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1930
ivif ititD 22. ïllârz

ein Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und uerlegt non Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern.

Kindlein lag, Utas Ichauft du immer
in des Abends goldnen Schimmer?
Warum lucht dein Aug, dein klares,
Immer Bernes, Wunderbares,
Das nicht hier aul 6rden ift?

3Jtutterlieb am 3lbettb.
Von tDaria Dutli Rutishauler.

Ift's das heimiueh kleiner Seelen?

Sollte ihnen etwas fehlen,
Das die Welt nicht geben kann?
Zieht lie Sehnlucht himmelan
Dach des Paradieles Garten?

Kindlein, komm, fdiau nicht lo lange
In die Berne —, mir wird bange!
£aft dich leis und lelig wiegen,
Denk, die kleinen Gnglein liegen
Immer erft im IPutterarme!

Sas ÜKäbcfjen im Strack.
9toman Bon § j; a 1 m a r Sctgmoti.

@mjige outorifierte Ue&ertragung au§ bem ©cEinjebifcken Bon ®iarte grartjoë. Copyright by W. I. F., Wien.

'•Alles fieben, bas noch in bem alten gebrecfjlicben ASefeti

»orhanben ift, tonzentriert lid) in ein paar rounberbar Haren,
Ieud)tenben (Eulenaugen, bie in beftänbiger Dätigteit linb,
nach rechts Ipähen, nach linïs Ipähen, ichauen unb burch»

fchauen. Außerbem hat fie fo rote Obtn Äunbfdjafter. Sie
linb weit zahlreicher als bie Aaben bes (Sottes, unb roir
wollen auch feinen oon ihnen babureb oerlehen, bah wir
lie Aaben nennen. (Eher Sauben. Sie Idjroeben burd) bie

Strafen ber Stabt hin unb roieber unb lehren bann zu

ber Alten 3urüd unb erzählen, roas fie gefehen unb ge=

hört haben, beobachtet unb erraten. Sie fdjreien ihre Aeuig»
teilen heraus; benn bie Dompropltin ift ftodtaub. Sie trägt
aber biefe Aeuigteiten nicht roeiter, lie lammelt lie zu einem

mächtigen, furchtbaren Schah Don roabtöpingifdjem A3iffen.
Aiemanb wirb je erfahren, roie oiel lie weih — aber alle

toiflen, bafe He alles weiß!

Der feine Satt bes ABabtöpingers zeigt fid) am bellen
in ber Art, roie er ber Dompropftin begegnet. (Er zeigt

ihr teine gurd)t! (Er 30IH ihr jenes Ataß oon (Ehrfurcht,
bas ihrem Aang unb ihrem hohen Alter gebührt. Das ilt
alles. A3enn 3. 23. ber bide Kaufmann 23jörd an ihrem
ASIatj im 23aIIfaaI oorbeigeht, plöhlid) liehen bleibt, bie

Abfähe zulammenlchlägt, eine halbe 2Benbung macht, bie

Sänbc bie Aähte ber gradßolen entlang Itredt, lid) oer»

beugt, eine halbe 2Benbung rechtsum macht unb roeiter

ichreitet, lo mag es roobl ausleben, als hätte er irgenb eine

r=beliebigc Dompropftin gegrüßt. Aber wenn man ihn einige

Augenblide oor unb einige Augenblide nad) ber 3eremonie
beobachtet, wenn man bas neroöfe glattem leiner £jänbe
um ben fetten £eib ficht, bas -Richten, 3npfen, ©lätten,
-Kontrollieren geroiller Details, unb wenn man bann bie

Schweißperlen auf feinem fdjroellenben Aaden entbedt unb

feine tiefen Seufzer hört, nadjbem bas @anje üoriiber, bann
roiirbe man begreifen, bah biefes höfliche Auftreten nur
in einer folofialen Selbftbehcrrfdjung begrünbet roar. Alan
mag lid) bann immerhin fragen, ob bie Anrocfenheit einer
fo formibablen Aerfönlidjteit roie ber Dompropftin bie

greube bei bieten gelten nicht bebenüidj bämpft? 3n gc=

raiffer ASeife ja — in geroiller ABeife nein. (Es gibt näm=

lieh teine Sugenb, bie ber ASabföpinger inbrünftiger per»

göttert, ober mit ber er |id) lieber brültet als gerabe

Selbftbeherrfdjung. gerner gibt es nur eine greube, bie

er 00II unb ganz geniest - unb bas ift gerabe bie gc=

bämpfte greube.
ASenn ein ^Beobachter ber A3abföpinger Alpcße am

10. 3uni 8 Uhr 15 Almuten in ben großen 23allfaal
bes Aofenßügels eingetreten roäre, hätte er nad) einem

rafchen Aunbblid mit (Eeroißheit oorausgefagt, bah gerabe
biefe befonbere gebärnpfte greube fid) in einer Aiertelftunbe
ober fo in Dotier 231üte entfalten roürbe. Alles roar roobl
oorbereitet unb genau fo, roie es zu lein pflegte. An ben

2Bänben hingen bie gewohnten oerblichenen Seibenfeftorts.
Die genfter Itanben offen unb ebenlo bas mächtige Sor,
bas gerabe in ben Suniabenb hinausführte. Die rechten

Atamas laben auf ben rechten Aläßen unb warfen bie

rechten 231ide auf bie unrechten Atäbcßen, ober mit anberen
ASorten: lie mufterten bie Döcßter ber Aad)barinnen. Die
Kaoaliere bilbeten eine fompatte fchroarze Atalle, bie lid)
in lebhafter ASellenberoegung befanb, benn biefe Atalle 30g

lid) bie ôanbfchuhe an. Die Atulitanten hatten bas letzte

Krügel SBier ausgetragen unb blidten tampfbereit unb

pflichtbewußt über bas neugebohnte Anrtett hin. 3n ber
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Xinstleiri sag. was schaust stu immer
in stes Nbeuäs golstnen 5chimmer?
Warum sucht stein /lug, stein klares,
immer Fernes, Wunsterbares,
Vas nicht hier aus ersten ist?

Mutterlied am Abend.
Von Maria vutii-stutishauser.

ist's stas Heimweh kleiner Zeelen?
Zollte ihnen etwas fehlen,
vas stie Weit nicht gehen kann?
Äeht sie Zehnsucht himmelan
stach stes starastieses Sarten?

Xinstiein, komm, schau nicht so lange
in stie Ferne —. mir wirst hange!
Laß stich leis unst selig wiegen,
venk, stie kleinen Lnglein liegen
immer erst im Mutterarme!

Das Mädchen im Frack.
Roman von Hjalmnr Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos. <2vp^rixkt b> î I. f., îien.

Alles Leben, das noch in dem alten gebrechlichen Wesen

vorhanden ist, konzentriert sich in ein paar Wunderbar klaren,
leuchtenden Eulenaugen, die in beständiger Tätigkeit sind,

nach rechts spähen, nach links spähen, schauen und durch-
schauen. Außerdem hat sie so wie Odin Kundschafter. Sie
sind weit zahlreicher als die Raben des Gottes, und wir
wollen auch keinen von ihnen dadurch verletzen, daß wir
sie Raben nennen. Eher Tauben. Sie schweben durch die

Straßen der Stadt hin und wieder und kehren dann zu
der Alten zurück und erzählen, was sie gesehen und ge-

hört haben, beobachtet und erraten. Sie schreien ihre Neuig-
leiten heraus: denn die Dompropstin ist stocktaub. Sie trägt
aber diese Neuigkeiten nicht weiter, sie sammelt sie zu einem

mächtigen, furchtbaren Schatz von wadköpingischem Wissen.

Niemand wird je erfahren, wie viel sie weiß — aber alle
wissen, daß sie alles weiß!

Der feine Takt des Wadköpingers zeigt sich am besten

in der Art, wie er der Dompropstin begegnet. Er zeigt

ihr keine Furcht! Er zollt ihr jenes Maß von Ehrfurcht,
das ihrem Rang und ihrem hohen Alter gebührt. Das ist

alles. Wenn z. B. der dicke Kaufmann Björck an ihrem
Platz im Ballsaal vorbeigeht, plötzlich stehen bleibt, die

Absätze zusammenschlägt, eine halbe Wendung macht, die

Hände die Nähte der Frackhosen entlang streckt, sich oer-
beugt, eine halbe Wendung rechtsum macht und weiter
schreitet, so mag es wohl aussehen, als hätte er irgend eine

r-beliebige Dompropstin gegrüßt. Aber wenn man ihn einige
Augenblicke vor und einige Augenblicke nach der Zeremonie
beobachtet, wenn man das nervöse Flattern seiner Hände
um den fetten Leib sieht, das Richten, Zupfen, Glätten,
Kontrollieren gewisser Details, und wenn Man dann die

Schweißperlen auf seinem schwellenden Nacken entdeckt und

seine tiefen Seufzer hört, nachdem das Ganze vorüber, dann
würde man begreifen, daß dieses höfliche Auftreten nur
in einer kolossalen Selbstbeherrschung begründet war. Man
mag sich dann immerhin fragen, ob die Anwesenheit einer
so formidable» Persönlichkeit wie der Dompropstin die

Freude bei diesen Festen nicht bedenklich dämpft? In ge-
wisser Weise ja — in gewisser Weise nein. Es gibt näm-
lich keine Tugend, die der Wadköpinger inbrünstiger ver-
göttert, oder mit der er sich lieber brüstet als gerade

Selbstbeherrschung. Ferner gibt es nur eine Freude, die

er voll und ganz genießt — und das ist gerade die ge-

dämpfte Freude.

Wenn ein Beobachter der Wadköpinger Psyche am
1st. Juni 8 Uhr 15 Minuten in den großen Ballsaal
des Rosenhügels eingetreten wäre, hätte er nach einem

raschen Rundblick mit Gewißheit vorausgesagt, daß gerade
diese besondere gedämpfte Freude sich in einer Viertelstunde
oder so in voller Blüte entfalten würde. Alles war wohl
vorbereitet und genau so, wie es zu sein pflegte. An den

Wänden hingen die gewohnten verblichenen Seidenfestons.
Die Fenster standen offen und ebenso das mächtige Tor,
das gerade in den Juniabend hinausführte. Die rechten

Mamas saßen auf den rechten Plätzen und warfen die

rechten Blicke auf die unrechten Mädchen, oder mit anderen

Worteni sie musterten die Töchter der Nachbarinnen. Die
Kavaliere bildeten eine kompakte schwarze Masse, die sich

in lebhafter Wellenbewegung befand, denn diese Masse zog
sich die Handschuhe an. Die Musikanten hatten das letzte

Krügel Bier ausgetrunken und blickten kampfbereit und

pflichtbewußt über das neugebohnte Parkett hin. In der
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©de gegenüber fafe bie ftumme, taube Dompropftin unb
liefe ifere bunllen (Eulenaugen fachte oon rechts nach lints
unb non lints nach rechts gehen.

SRitten im Saal ftanb ber oberfte äRarfchall bes Sal»
les, ©raf fiubroig non Sattropl, mit einem totoffalen blau»
gelben Seibenbanb über ber Sruft. 3efet hob er bie ôanb.
Die SRufit intonierte. Die fdjroar3e Vtaffe töfte fid) in
ihre Seftanbteile auf, bie fid) als tabellos getleibete iunge
Serren entpuppten, allerbings etroas erhifet non bem müh=

famen Sanbfdjuban3ieben. Die äRäbdjen erröteten leicht unb
entbectten plöfelid), bafe eine Schleife fchief fafe. Die äRamas

machten ©efidjter, bie anbeuten follten, bafe fie an etroas
anberes bauten, als rooran fie bachten. SOtamas mit be=

fonbers büfterem ober fäuerlichem Vusfehen liefeen ein tteines

©rtralächeln bie äRunbrointel umfpielen, um bem armen
Ktnbe nicht bie Vusfidjten 3U oerberben. Unb bie ©ngage»
ment? begannen, bie Sßaare brefeten fiel) in ber §iertid)ftcn
unb nernunftbetonteften SBeife um fich felbft unb um ein»

anber. Das ©an3e ging roie ein Uferroert, roie eine Nürn»
berger Uhr mit puppen, toie ein Spielseug für ein

Niefentinb.
©erabe als bas Ufermert aufgesogen mar, um nadj

menfchlidjem ©rtneffen breioiertel Stunben tabellos 3u funt»
tionieren, gerabe in biefem Vugenblid trat ber Stubent
Äod ein.

3<h ïann nicht behaupten, bafe biefe ©rfcheinung irgenb
eine äufeere Vehnlidjteit mit bem furchtbaren ©ouoerneur
im ,,Don 3uan" aufwies. Vllerbings mar ihr Vntlife recht

bleich, aber fie trampelte nicht in einer ungehobelten SDSeifc

herein, unb fie ftreefte auch nicht ben Vrm herausforbernb
3U einer tôblidjen Umfchtingung aus. ©her tann man fagen,

bafe fie fich auf ben 3ehen hereinfcfelid)-

Nidjtsbeftoroeniger gemahnte ber ©ffett an ben grofeen

flradj im „Don 3uan". Das fchöne 3bi)Il mar 3erf<hmettert,
bas Spiel3eug ging ent3roei, bas Uhrroerf blieb ftehen, bie

ftRufit oerftummte, bie puppen ftanben regungslos mie bie

SCRufiï fie gelaffen hatte. Vis ein lefetes £ebens3eichen ber

Nürnberger Uhr oernahm man ein glüftern, ein Naunen:

„©in SRäbchen im $rad! ©in SNäbchen im Sfrad —
im gract — im 3?rad —"

2Ber fah fie 3uerft? Vermutlid) ber 3apeIImeifter. ©r
roarf bas Notenpult um unb fefete fich. Dann 3auberte er
eine Sierflafdje heroor unb fchentte fich ein ©las ein (es

mufe bemertt merben, bafe 3atja feine hefte ©eigen»

fcfeüterin mar).
Unb mer fah fie bemnädjft? Nun, fo gut roie ber gan3e

Saal auf einmal! Unb alle ertannten fie fofort. Vile fahen
unb fahen ein, bafe bies 3atja Rod mar. Stile fahen unb
fahen ein, bafe fie im j?rad toar. Dann aber fahen fie

nichts mehr ein.

Unb roie hätten fie auch bie Urfadjen biefes unheim»
lieh fonberbaren Vorganges erraten tonnen? 2Bas roufeten

fie oon ber engelgleidjen ©ebulb, mit ber biefes 9Näbcfeen

burdj ein 3abr3efent 3ugefefeen hatte, roie ihr Nabelgelb
oon bem Sruber in Knabenelegan3 umgefefet rourbe? 2Bas

roufeten fie oon geroiffen Dräumen, oon Dräumen, bie unter
ber geheimnisoollen ©inroirtung bes fÇIuffes, bes Sees, ber

Sirten unb alt bes anberen geboren roaren.
Nichts. Ober roufeten fie roie brutal ein oon ber Staats»

eifenbahnoerroaltung oertannter Vater fein tann? Ober be=

griffen fie, bafe eine allgemein gebübete unb für matura»
reif ertlärte junge Dame ihren Vroteft nicht gegen be=

fagten Stater richten tonnte — benn er ift ein ©enie, unb
mit ihm ift nicht 3u rechnen — fonbern gegen bie ©efellfdjaft,
beren mannigfachen Vorurteilen man Drofe bieten mufe,

grünblich unb auffefeenerregenb.
Stein, fie tonnten es nicht begreifen. Slber fie ahnten,

bafe bie Vuppen ber Nürnberger Uhr um eine neue jji=
gur bereichert roaren, bie ben aufrührerischen 3eitgeift reprä»
fentierte. Da ftanb fie 3art unb hochaufgerichtet — einfam!
Sinter ihr bie hohe faltroeifee SBanb. Sie fah aus roie

ein Reines Vusrufungs3eidjen auf einem unbefdjriebenen
Slatt.

fiubroig oon Sattropl, ber SRarfchall bes Salles unb
3atjas $reunb, fudjte in ben erften entfefelidjen Stugenbliden
fo rafd) als möglich 3U benten. Seiber ging bas etroas müh=

fam. ©inen Slugenblid bachte er: roenn ich fie nùn um
bie Vaille pade unb roie ber Slife mit ihr hinausftür3e,
fo glauben bie fieute oielleidjt, bafe fie nur einen ©eift
gefefeen haben?

Unmöglich! Das Nîâbdjen im Çrad fdjritt fdjon ftill
unb fanft auf ben ilapellmeifter 3U unb fagte laut unb beut»

lieh: „Saften Sie fid) nicht ftören, lieber Soor Slom!"
Stuf flog ber Snpellmeifter, fchroang feinen Sogen.

Das Uhrroert tarn roieber in ©ang. SRan atmete auf. Ntan
hatte 3ett 3um Nacfebenten. Subroig fagte 3U feiner Dame:
„Sie ift überanftrengt. Sie hat 3U oiel mit mir büffeln
müffen. Das hat fie umgefdjmiffen."

SBährenb biefes Van3es, ber auf SBunfd) bes Ntar»
fdjalls da capo genommen rourbe, bilbete fid) bie allgemeine
SReinung. Der Nat ber SRamas erliefe Verfealtungs»
maferegeln, beren geheimnisootte Verbreitung für jeben, ber

SBabtöpings geiftiges Nabio nicht tennt, unoerftänblid)
bleiben mufe. Die Orber lautete: „SBir tun, als ob roir
fie nicht fähen. 3ein SRäbchen barf fid) ihr nähern! Spricht
fie ein ÜRäbdjen an, fo hat biefes 311 antworten: Äatja, ich

tann nidjt mit bir reben, idj fchäme mid) für bid). Spricht
fie einen 3aoaIier an, fo 3iehe fich biefer mit einer ftum»

men Verbeugung 3urüd. Norbert ein Knoalier 3atja auf,
fo hat fidj jebes anbftänbige SRäbchen 3U weigern, mit ihm
3U tan3en. Vnbere Ntaferegeln werben nicht ergriffen, bis
bie Dompropftin ihre Vnfidjt geäufeert hat."

Diefe VSeifungen rourben oon allen haargenau befolgt,
mit 3toei Ausnahmen. 2ßo bas Ntäbcfeen im $raä bie

2Banb entlang fdjritt, wichen bie SRauerblümchen fadjte,
aber fid)er beifeite, unb fie ftanb roieber roie ein einfames

Vusrufungs3eidjen auf einem unbefchriebenen Slaft. Vber
als ber Dan3 aus roar, ging fiubroig 3U ihr hin.

„Siebes 3inb", fagte er, „bas Unglüd ift einmal ge»

fdjehen unb täfet fich nur beweinen. Vber bu mufet auf jeben

Salt heimgehen. Äeiner aufeer mir roagt es, mit bir 3«

fpredjen unb 3U tan3en, unb als SRarfchall tann idj nur
ein» hödjftens 3weimal mit berfelben Dame tan3en. 3d)

fûrdjte, bu roirft bid) ein wenig langweilen. 3mmerhin
wollen roir bie Vhilifter giften unb ein ober 3roei fRunben

machen."
Der behexte 3üngling führte fie 3um Dan3e. ©r fah

ihr mit einem fdjroermütigen Slid in bie Vugen unb fagte:

„3atja, roir wollen morgen 3um Vfarrer gehen unb

uns aufbieten taffen. Dann tonnen roir an ben .Kongo

oik LkliX'ktt tVOLttk

Ecke gegenüber saß die stumme, taube Dompropstin und

ließ ihre dunklen Eulenaugen sachte von rechts nach links
und von links nach rechts gehen.

Mitten im Saal stand der oberste Marschall des Bal-
les, Graf Ludwig von Battwyl, mit einem kolossalen blau-
gelben Seidenband über der Brust. Jetzt hob er die Hand.
Die Musik intonierte. Die schroarze Masse löste sich in
ihre Bestandteile auf, die sich als tadellos gekleidete junge
Herren entpuppten, allerdings etwas erhitzt von dem müh-
samen Handschuhanziehen. Die Mädchen erröteten leicht und
entdeckten plötzlich, daß eine Schleife schief saß. Die Mamas
machten Gesichter, die andeuten sollten, daß sie an etwas
anderes dachten, als woran sie dachten. Mamas mit be-

sonders düsterem oder säuerlichem Aussehen ließen ein kleines

Ertralächeln die Mundwinkel umspielen, um dem armen
Kinde nicht die Aussichten zu verderben. Und die Engage-
ments begannen, die Paare drehten sich in der zierlichsten
und vernunftbetontesten Weise um sich selbst und um ein-
ander. Das Ganze ging wie ein Uhrwerk, wie eine Nürn-
berger Uhr mit Puppen, wie ein Spielzeug für ein

Riesenkind.
Gerade als das Uhrwerk aufgezogen war, um nach

menschlichem Ermessen dreiviertel Stunden tadellos zu funk-
tionieren, gerade in diesem Augenblick trat der Student
Kock ein.

Ich kann nicht behaupten, daß diese Erscheinung irgend
eine äußere Aehnlichkeit mit dem furchtbaren Gouverneur
im ,,Don Juan" aufwies. Allerdings war ihr Antlitz recht

bleich, aber sie trampelte nicht in einer ungehobelten Weise
herein, und sie streckte auch nicht den Arm herausfordernd
zu einer tödlichen Umschlingung aus. Eher kann man sagen,

daß sie sich auf den Zehen hereinschlich.

Nichtsdestoweniger gemahnte der Effekt an den großen

Krach im „Don Juan". Das schöne Idyll war zerschmettert,
das Spielzeug ging entzwei, das Uhrwerk blieb stehen, die

Musik verstummte, die Puppen standen regungslos wie die

Musik sie gelassen hatte. AIs ein letztes Lebenszeichen der

Nürnberger Uhr vernahm man ein Flüstern, ein Raunen:

„Ein Mädchen im Frack! Ein Mädchen im Frack -
im Frack — im Frack —"

Wer sah sie zuerst? Vermutlich der Kapellmeister. Er
warf das Notenpult um und setzte sich. Dann zauberte er
eine Bierflasche hervor und schenkte sich ein Glas ein (es

muß bemerkt werden, daß Katja seine beste Geigen-
schülerin war).

Und wer sah sie demnächst? Nun, so gut wie der ganze
Saal auf einmal! Und alle erkannten sie sofort. Alle sahen

und sahen ein, daß dies Katja Kock war. Alke sahen und
sahen ein, daß sie im Frack war. Dann aber sahen sie

nichts mehr ein.

Und wie hätten sie auch die Ursachen dieses unHeim-
lich sonderbaren Vorganges erraten können? Was wußten
sie von der engelgleichen Geduld, mit der dieses Mädchen
durch ein Jahrzehnt zugesehen hatte, wie ihr Nadelgeld
von dem Bruder in Knabeneleganz umgesetzt wurde? Was
wußten sie von gewissen Träumen, von Träumen, die unter
der geheimnisvollen Einwirkung des Flusses, des Sees, der

Birken und all des anderen geboren waren.
Nichts. Oder wußten sie wie brutal ein von der Staats-

eisenbahnverwaltung verkannter Vater sein kann? Oder be-

griffen sie. daß eine allgemein gebildete und für matura-
reif erklärte junge Dame ihren Protest nicht gegen be-

sagten Vater richten konnte — denn er ist ein Genie, und
mit ihm ist nicht zu rechnen - sondern gegen die Gesellschaft,
deren mannigfachen Vorurteilen man Trotz bieten muß,
gründlich und aufsehenerregend.

Nein, sie konnten es nicht begreifen. Aber sie ahnten,
daß die Puppen der Nürnberger Uhr um eine neue Fi-
gur bereichert waren, die den aufrührerischen Zeitgeist reprä-
sentierte. Da stand sie zart und hochaufgerichtet — einsam!
Hinter ihr die hohe kalkweiße Wand. Sie sah aus wie
ein kleines Ausrufungszeichen auf einem unbeschriebenen

Blatt.
Ludwig von Battwyl, der Marschall des Balles und

Katjas Freund, suchte in den ersten entsetzlichen Augenblicken
so rasch als möglich zu denken. Leider ging das etwas müh-
sam. Einen Augenblick dachte er: wenn ich sie nun um
die Taille packe und wie der Blitz mit ihr hinausstürze,
so glauben die Leute vielleicht, daß sie nur einen Geist
gesehen haben?

Unmöglich! Das Mädchen im Frack schritt schon still
und sanft auf den Kapellmeister zu und sagte laut und deut-
lich: „Lassen Sie sich nicht stören, lieber Herr Blom!"

Auf flog der Kapellmeister, schwang seinen Bogen.
Das Uhrwerk kam wieder in Gang. Man atmete auf. Man
hatte Zeit zum Nachdenken. Ludwig sagte zu seiner Dame:
„Sie ist überanstrengt. Sie hat zu viel mit mir büffeln
müssen. Das hat sie umgeschmissen."

Während dieses Tanzes, der auf Wunsch des Mar-
schalls à capo genommen wurde, bildete sich die allgemeine
Meinung. Der Rat der Mamas erließ Verhaltungs-
maßregeln, deren geheimnisvolle Verbreitung für jeden, der

Wadköpings geistiges Radio nicht kennt, unverständlich
bleiben muß. Die Order lautete: „Wir tun. als ob wir
sie nicht sähen. Kein Mädchen darf sich ihr nähern! Spricht
sie ein Mädchen an, so hat dieses zu antworten: Katja, ich

kann nicht mit dir reden, ich schäme mich für dich. Spricht
sie einen Kavalier an, so ziehe sich dieser mit einer stum

men Verbeugung zurück. Fordert ein Kavalier Katja auf,
so hat sich jedes andständige Mädchen zu weigern, mit ihm
zu tanzen. Andere Maßregeln werden nicht ergriffen, bis
die Dompropstin ihre Ansicht geäußert hat."

Diese Weisungen wurden von allen haargenau befolgt,
mit zwei Ausnahmen. Wo das Mädchen im Frack die

Wand entlang schritt, wichen die Mauerblümchen sachte,

aber sicher beiseite, und sie stand wieder wie ein einsames

Ausrufungszeichen auf einem unbeschriebenen Blatt. Aber
als der Tanz aus war, ging Ludwig zu ihr hin.

„Liebes Kind", sagte er, „das Unglück ist einmal ge-

schehen und läßt sich nur beweinen. Aber du mußt auf jeden

Fall heimgehen. Keiner außer mir wagt es, mit dir zu

sprechen und zu tanzen, und als Marschall kann ich nur
ein- höchstens zweimal mit derselben Dame tanzen. Ich
fürchte, du wirst dich ein wenig langweilen. Immerhin
wollen wir die Philister giften und ein oder zwei Runden

machen."
Der beherzte Jüngling führte sie zum Tanze. Er sah

ihr mit einem schwermütigen Blick in die Augen und sagte:

„Katja, wir wollen morgen zum Pfarrer gehen und

uns aufbieten lassen. Dann können wir an den Kongo
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fahren unb SOli^ionäre
toerben. 33ieIIeid)t toirb
bas (Seriidjt 0011 bieïcm
SIbenb bie .Quellen bes

Kongofluffcs rtic er»

retc&en, unb felbft toemt
bies ber gall [ein

foïïte, ïôrtrteri bie ar=

men Kannibalen bod)

nichts Schlimmeres tun
als uns auffreffen.
Slber toas gegeben
ïann, toenn bu in 2Bab=

Eöp'.ng bleibjft, läßt mid)
erfdjauern."

Sie tagten unb bas

bleiche Stäbchen betam

|o allmählich einen

traumoerlorenen,
fchtoärmerifdjen SIus»

brud. Sie fagte:

„3d) oerfpredje gut»

roillig, nach bem Sou»

per 3u geben, über
bas mill idj mitmadjen,
benn id) gebenïe einen

Sdjnaps 3U trinïen. 3dj oertrage feinen Sllïohol, id) toerbe alfo
oerfudjen, ibn unter ben Difdj su fdjütten. Dann toerbe icb

eine mädjtig bide 3igarre heraus3ieben, bie td) in ber Dafdje
babe, unb auf ben Seïtor 3ugeben unb ibn um geuer
bitten. Dann gebe idj 3ur Dompropftin unb bebaute midj
für ben ïoloffal ultigcn Übenb. Unb bann gebe idj nad)

Saufe unb gebe bem armen (Surrt) feinen grad. Denn alles
toas recht ift: ben halben 23aII muff icb ben grad baben,
unb ben halben Sali tarnt er ihn haben. über toenn
bu glaubft, bafe ich üngft habe, bann irrft bu bid) ge=

maltig. 2Bart nur, bu roirft fcbon feben. Das hier ift nur
ein befdjeibener Sluftaït."

„Das glaube tdj fd)on", feuf3te Subtoig unb fügte
bin3u:

„3n SBabnfinnsanfällen leibet immer ber Serftanb am
meiften."

SBäbrenb bas Saar fad)tc auf unb ab tan3te, ftets
oon einem groben, leeren Saum umgeben, aber im übrigen,
als roäre es bas geroöbnlidjfte Saar ber SSelt, fehlen bie

Stamas ihre ftumme Seratung fort.
Dab ber junge ©raf bas Stäbchen im grad engagiert

hatte, rounberte nicmanb, ber feinen ©baratter ftubiert unb
beurteilt hatte (unb toeldje Stoma batte bas nidjt!).

über ftaunenerregenb toar hingegen bas Setragen ber

Dompropftin.
Sie betrug fid) überhaupt nicht! 3br üntlifc toar aus»

brudslos unb ihre 3unge ftumm. Satte bie Üllfehenbe aus»

nabmstoeife bie Üugen nicht offen gehalten? S3ar bie Stil»

'toiffenbe bie ein3ige, bie nichts roubte?

Die Obriftin ©tebtab tourbe ausgefanbt, fie 3U be»

'richtigen, ©s toar eine heitle Sache, fie mubte ben Stanbal
ja buchftäblid) hinausfchreien, unb bie gute Serfon toollte

fl. 6. Blockbaus: Ceîîiner Sriipng.

ihn bod) nicht hinausfchreien. Sie oerfuchte fich burch Slin»
3eln unb ©rimmaffenfdjneiben oerftänblid) 3u machen.

Die Dompropftin fagte: „Steine Siebe, haft bu toieber

bein ©efidjtsreifjen?"
Die Obriftin brachte ben Stunb an bas Hörrohr unb

fchrie: „Saft bu nicht gefeben, Dante? Sumljum!"
„Sumljum", roar ber Üusbrud bes Oberften für alles,

toas fo unerquidlidj toar, bab man es nicht beim Samen

nennen toollte. über bie Dompropftin lannte ben feinfühligen
Spradjgebraudj bes Oberften nidjt. Die Obriftin lieb alle

Südfichten fallen unb rief: „Dante, fahft bu nicht Katja?"
„gab, ja?" fagte bie Dompropftin unb bie Obriftin

30g fid) 3urüd.
Übermals begab fid) ettoas Unerhörtes. Das Stäbchen

im grad fdjritt 3um Singriff. Kaum toar ber Dan3 3U

©nbe, als fie quer burdj ben leeren Saal 3U ©oa Sjörd
hinüber!reu3te, fie mit ben Sliden burdjbohrte unb mit
ihrer toeiihallenben, pathetifdjen Ültftimme fagte: „Sift bu

toirtlid) fo gren3enIos feig, bab bu bid) nicht trauft mich

3U tennen?"

„Oh", fagte bas Stäbchen unb fan! 3ufammen roie eine

ausgepuftete ©ummipuppe.
über im nächften üugenblid ftanb ber bide Kauf»

mann an ber Seite feiner Dochter, oerbeugte fich ïorreït
unb bemerfte: „Steine Dochter fpricht nicht mit fremben

Herren. Sahen Sie bie ©üte unb laffen Sie fie in grieben!"
Das toar ein ©enieblib. Diefes Stäbchen hatte fich

jenfeits aller ©hre unb Sdjidlid)!eit geftellt. Sie hatte fid)

toie ein Sîann geïleibet unb burfte nidjt als Dame behanbelt
toerben. Stan toürbe auf ben fdjledjten SSib eingehen, benn

bas toar für fie gerabe bas Döbliche. Schon fragte man

fich, ob biefer unbeïannte, unoerfchämte Sen nicht hinaus»

geojorfen toerben follte. (gortfehung folgt.)
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fahren und Missionäre
werden. Vielleicht wird
das Gerücht von dieseni

Abend die Quellen des

Kongoflusses nie er-
reichen, und selbst wenn
dies der Fall sein

sollte, können die ar-
men Kannibalen doch

nichts Schlimmeres tun
als uns auffressen.
Aber was geschehen

kann, wenn du in Wad-
köp'.ng bleibst, läßt mich

erschauern."

Sie tanzten und das

bleiche Mädchen bekam
so allmählich einen

traumverlorenen,
schwärmerischen Aus-
druck. Sie sagte:

„Ich verspreche gut-
willig, nach dem Sou-
per zu gehen. Aber
das will ich mitmachen,
denn ich gedenke einen

Schnaps zu trinken. Ich vertrage keinen Alkohol, ich werde also
versuchen, ihn unter den Tisch zu schütten. Dann werde ich

eine mächtig dicke Zigarre herausziehen, die ich in der Tasche

habe, und auf den Rektor zugehen und ihn um Feuer
bitten. Dann gehe ich zur Dompropstin und bedanke mich

für den kolossal ulkigen Abend. Und dann gehe ich nach

Hause und gebe dem armen Curry seinen Frack. Denn alles
was recht ist: den halben Ball muh ich den Frack haben,
und den halben Ball kann er ihn haben. Aber wenn
du glaubst, daß ich Angst habe, dann irrst du dich ge-

-wältig. Wart nur, du wirst schon sehen. Das hier ist nur
ein bescheidener Auftakt."

„Das glaube ich schon", seufzte Ludwig und fügte
hinzu:

„In Wahnsinnsanfällen leidet immer der Verstand am
meisten."

Während das Paar sachte auf und ab tanzte, stets

von einem großen, leeren Raum umgeben, aber im übrigen,
als wäre es das gewöhnlichste Paar der Welt, setzten die

Mamas ihre stumme Beratung fort.
Daß der junge Graf das Mädchen im Frack engagiert

hatte, wunderte niemand, der seinen Charakter studiert und
beurteilt hatte (und welche Mama hatte das nicht!).

Aber staunenerregend war hingegen das Betragen der

Dompropstin.

Sie betrug sich überhaupt nicht! Ihr Antlitz war aus-
druckslos und ihre Zunge stumm. Hatte die Allsehende aus-
nahmsweise die Augen nicht offen gehalten? War die All-
wissende die einzige, die nichts wußte?

Die Obristin Ekeblad wurde ausgesandt, sie zu be-

'richtigen. Es war eine heikle Sache, sie mußte den Skandal
ja buchstäblich hinausschreien, und die gute Person wollte

N, K. klockhsus: cesîlner Zrllhling.

ihn doch nicht hinausschreien. Sie versuchte sich durch Blin-
zeln und Grimmassenschneiden verständlich zu machen.

Die Dompropstin sagte: „Meine Liebe, hast du wieder

dein Gesichtsreißen?"
Die Obristin brachte den Mund an das Hörrohr und

schrie: „Hast du nicht gesehen, Tante? Humhum!"
„Humhum", war der Ausdruck des Obersten für alles,

was so unerquicklich war, daß man es nicht beim Namen

nennen wollte. Aber die Dompropstin kannte den feinfühligen
Sprachgebrauch des Obersten nicht. Die Obristin ließ alle
Rücksichten fallen und rief: „Tante, sahst du nicht Katja?"

„Fad, ja?" sagte die Dompropstin und die Obristin
zog sich zurück.

Abermals begab sich etwas Unerhörtes. Das Mädchen

im Frack schritt zum Angriff. Kaum war der Tanz zu

Ende, als sie quer durch den leeren Saal zu Eva Björck

hinüberkreuzte, sie mit den Blicken durchbohrte und mit
ihrer weithallenden, pathetischen Altstimme sagte: „Bist du

wirklich so grenzenlos feig, daß du dich nicht traust mich

zu kennen?"

„Oh", sagte das Mädchen und sank zusammen wie eine

ausgepustete Eummipuppe.
Aber im nächsten Augenblick stand der dicke Kauf-

mann an der Seite seiner Tochter, verbeugte sich korrekt

und bemerkte: „Meine Tochter spricht nicht mit fremden

Herren. Haben Sie die Güte und lassen Sie sie in Frieden!"
Das war ein Genieblitz. Dieses Mädchen hatte sich

jenseits aller Ehre und Schicklichkeit gestellt. Sie hatte sich

wie ein Mann gekleidet und durfte nicht als Dame behandelt
werden. Man würde auf den schlechten Witz eingehen, denn

das war für sie gerade das Tödliche. Schon fragte man
sich, ob dieser unbekannte, unverschämte Herr nicht hinaus-

geworfen werden sollte. (Fortsetzung folgt.)
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